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_Verein der FreundH~el'F~~e!beBtattung "Die Fla!l!:me" in \\I1en~ __ 

P. 'T. 

Liillg-tlt hat. lUUU anfguhUrt, .Jene ab wdtw'J'achtende Hnlll!erlillJ..;'(\ zn hetmehtell, 
\n>h'he Ibm!" eintreten, dllS8 llleu~("ldi("lw LuiehclI, nllstaU l'Iin r.ilWI' lan~:>alneH V(,1'" 

wcsuug mit an' ihren nefahren lIud Whll~l'li(~hlwiten pl'eiszugcbmL, durch einen rasclwll 
V l'l'hl'lm1HIII,g't'prllce8~ aufgelii:;t wer(lell, welchcl' nil'ht~ ab eiu IHilIßein h:ll'lu!o:-\C'I' 
Alic11ll iilnig- Ili~8t 

In elen het!olltüllllstcll UuItur:;ta:ttpn Elu'IIIJa~ nwl Anwl'ikn:; htl die ji'(1III.-'I'­

IH~stattnll:; in Udlllllg, hl~rufl\lle facIIlUHlJni:M~11l1 KiJl1lcri:H.:hnt'tclI :IlHIl'!,(~I' Liiwler 
l\lllpl'dJhm ;;Ih~ mit :tllt'r Ents(·hietlt'uhcit. 

111 Itlilitm~ WII (He Fcucrhcl'It:tttllug" f({lit .J.s7J g't~stattltl bf, wil"II ;:;iu lwute in 
~7 Htlidtl.'ll g'l~ii1lt, in Amol'ik:J, Engl:mrl Hwl Ihm /jkalHliuavhif'lwlI L1illdUrll hcstehtm 
~I..\it ,J:IJ-m . .\lI Crl~m:.ttoriiJn; urst :-oplittW Iwg'wIU sieh dil' Fenerht'i'lhltt.nl1g in .l\litttdlHII'(llJ<l 
l:L1lJpmlll, uhl'l' sicher 11nlll1 zn hr(~t'}wlI, t..k~Ull ·1001.1 Lüidwil in Puris Vl'I';stfll'hf'w~l'j 
darunter uHe, \\'l~Iche durt :UwtuliliHdwn Zwecken gcrUüllt. Jl:lttl~lJ, wenll~lI jiiltrlidl itl 
,!I.m zwei IIl1II1Itm'lJrm~h('n in Bdril.~h I5tdwmlen Crcmatnriml deI:! "P~~re Ln(~lJ:lil:!oi' ,lurch 
iib('rhitztu Luft vel·t.I'!Jl't, 

Hdt. 1801) wt~nkll flit~ UI!hl'rl'l'Hto in der Hl'hwch,: 111111 ihr lWlUH'lilmJ"teu GOg'cudcu 
Vlluhwhl:tlld:-\ Yt'r:-;ioI'lIPlll'r in Zürich vCl'hrnuut. -

7.1( llilVf'nmm in Uolland iHt dWll chI CI'('lIt:1ttll'illlll im Dan begrit1'cn. Zu lIm' 
:sdt 187,-.; iu Detrid.l stchemh-ll FI'Ut'rhestnf.t.lIllgH:llIl:Itnlt in HlItlm, in wdclwr IHm 
I:!dHJU wdt U1wl' 1000 Ldthcu - tlnruutt~r eiHl\ uil'ht nnb,-'dentenrlf1 1';,1111 :HIN Wh'lI, 
(:l'llZ und :lIHIeITH ösh'l'l'cichlsclH'1l :-itiitltoH rlallin Ul'hel'fUlII'(ul' - in A: .. wlw ver­
W:tlH1eIt wonll~n t'ind, hahcl1 ~idl :1111' d(~lI1s(':11('I1II UUlll'JI l'iell Isnl drd IH'IW ;;rl'll!llt 
(7.11 llful1lmrg, ITcitldher:.\' 111111 Olrellh:H'h :t, ]T.), itl tIeren ,'hlt'l' Nl·hOli iu ,lcu :;0 'l'lIgclI 
u:wh der ErUlruUl1J:!,' dcr~dlHlIl (i J.l·ieheu cingI'1b('lwl't wonlt111 l'Iillll. 

Auf Ihml hyglclIhwlwn enll~l'l..·!>i!>il~ zu IJundoll lSfll, Huf well'lwlII IIII(',h lIllse\, 
\' ntürIanet durch IW1'V()JT;Ig-ul1Ilo FUlictiouiil'l' 11('1' nll'cutlil'l!un j :c~urIl11t{Jit:-;pll,\ge VOI'­
tl'cftm \\':1\', crldiirte Hit' ITeury Thflml'~nll: "Die c~lllz;ilo;'c 1Uethn<le 11111 iuftwtiOl'!u Leiehell 
.. wirklich 1I1J:;I~hH.!lidl zn lIIacheu, ~d .. !in UI.1;.;iut't'etlol1 Ilurch hohe 'J'lJIlljmr:ttur ~­
"rlin Vm'hnnlllUll;;.~ N:u:h ciuguheurlel' Bm'llt.llIlllg' wnrdo anf' Ilil~8elll Cougrl't480 dill 
UOS/Jllltioll :n1~CUOlUlllell: t~l:!. I:!eiell Hnll(' le:..::isl;,tUn~1I lliudel'lIissl~ .1..,1' Lt'icllt'u .. 
..,,·crb1'l~IIIl11I1~ ~m cll{.fe1'l1ell~. . 

OlJ\\'olli in J)nmHI:!Cn hit-l!wl' tlit~ Feut'.l'hl'"tattung uicl,t. 1.1Igclal!\'icli worrltm il'it, 
hat i'liu 11t~r UCl'Uncl' Magil:!tl':lt. illl Jahre 18~J1 fiil' jelw Lddil'u llucl Lpidwut.huile 
iu l-"-~l'Itimllltc AUI:!~icht gcnOllllJlOII, wf~l('hu HU8 Au:\tnluicHiilnu ",ur J:l'l:'ItaHIllIp,' g't~· 
IUHgell, mut Imt .1orscllJo t!iIWll ht'stilJunteJI 'l'heil duc!'! :;W.{hi!'!,-~hen Friedhofes ZUl' 
Erriehtllug eine!:; Ul'emnturhllJll:I g-ewirlrud, 

Al1l'.h dt.'.l' uh.·(h··l'Ö)olh~l·l'oil~hlsl',he. LUllde"'-SlluUlthrnth hut iu dlll'lIl Gut­
:whttm, welchel:! er 18!11 Hhcr rlie a1l8 Auillsl'j dtw giuhe",iullltllg' YOIl 2:3 Vm'ortt'­
Kirehhnfcn in da:-l WieJwl' GUllleinllt\~ehiet zn t.!·dl'rwIml l\Ias8IluluuclI altg-;d.l. UUI'!­
clrlh'kIieh Ll·tnnt, fl:lNM "dit~ Yt!rbl'ennung der J.eidu'u, wenn l:Iie iu t'inl'l' den 
"Anfill'lIeI'UngclI fhw ,JlIl:lti~~ 111111 S:lI1it!il:sJ-'II'-'g'fl, ~!)wju den l'elig-iii .. ,cu lWek8ichteu 
"ulJd der Pictiit cntHlJrlwlmwlc.lI \YehlO VOIlZflg'11U IIwl )licht nhl IWHt"IJldi.J;'l~ SOllller­
"IwH, I'OndCl'J1 nl!oC t~hl(\ In IIIthdit'hstel' .\Ihcmllclll!wit dUl'dlfUhl'bn.l'c lInEil'l't'gd 
,,11l~ 'Vcl'k R't'sctzt wird, lien Auii'l'dtJl'flllgllll .Im' HtJ'tmUiclltlll Umnlllllhcit:il,ßeg'll 
"entJo1pri('ltt, flio vieleil Hdl\vh!ri~kdhm, wtllr··lw tIns Bl't\1'IligUllg'MWt!l:Iell hC1'I'ittlt, filll 
.. grlhHlJidlJ"tcn LC':!t·itigt IIllit dahcr nil' dnc A ul'gu.be tlcr ZlIJuml't nll~lt",tl'llb('1I IId." 
Die k. k. Htattlmltcrci hnt. eH dllJll WIelIm' I\filghd.l'ut. lIuhclmg'cl',;f,clIt, VOll dicHcml 
H"tachten tImt gllciguctpu Ochrandl ZIL mlwheu. 

'Vie ~u~ltl' tlas Inten!!'I/'\c eincr nruBs~tatlt dazu Ziwillgt, die zur VCl'WCl'tUllg' ,kr 
Lcidmawc el'furllt11'lichc BtlIlculliielw dnzIl8chränlwn, HIJl'it'ht. sich llul'ill :tlI8, dass 
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Sehr geehrte Gäste und lIiitgliederl 

D.er Aus;chuss1'Llth un~eres V ßl'eiues hat au mich . das ;Er­
Buchen gestellt, gelegentlich unseror heutigen ZusllI)1menkunft Ihnen 
die ConstructiOll' nn.d Anlage verschiedener Systel)1o von, Crema­
toden, wie solche i.n dcn letzten Jahren zur Ausführung gelal1gt 
sind, zu orl!tute~·n. 

Diesom Ansuchen habe ich gerM F.olge gegeben, wenn au~h 
mit eil1el' gewisson Eil1scbrllnlmng, die durch ilio ;Kürze der .ul1s 
zu Gehoto stehenden Zeit bedingt ist. . 

Die AUl'ogung der ]'rage,Lei")IOl1 wiedordu\'.ch .l!'euer ihre)' 
1\.ttflösung zur.uführon, statt .sio 'jn al6'Erde zu bestatten, orfolgte 
zum Beginne des l;tufendon Jubrhllnderts von Itulien uus.· . " 

Obwohl schon VOI' mehl' als 60 Jahrcn di~seFl'age auch in 
D.outschland neuerdings .in Fluss gehracht wnrde, fand die erste 
Feußl'hestattung, dem mo.derncn Sinne Olllspr,ochend, in Deutsch­
land doch orst im Jahre 1878 in Gotha mitte1st ,ei)).es· nach den 
Angaben von Siemens orbuuten Ofens statt. 

Ein Hauptorschwerniss, mit Erfolg f'tl1' diese Bestattungs:<rt 
einzutreten, lag yornehl)1lich am'in, aass eso,n eincm V:erfahrell 
mangelte, don Leichnam in .einer dem öffentlichen Anstando und 
dm' Pietllt ontsprechenden Weiso zU verbrol)nen. 

Obwphl sich das Interesso stetig steigerte, mochte es wohl 
f'tlr WOllige Pyrotechnikor vorlockend gewesen sein, Zeit und Geld 
<tn diese Sache zu wenden, umsowonigor, als oin fÖl'mlichcs Pro­
gramm für dic Construction eincs Crcmatol'iumofens nicht vorlag. 

Eine Vorb)'onnungsart, wio. sie von den Altan: Griechen, 
Römern, Gorl)1anen und auch noch von den Christen in dor ol'sten 
Zeit, wie ich hie)' betonen will, gehandhabt wurde, würde unsoron 
Gefühlen <tUordings widorstrebon. 

l' 
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. Es Wal' dahe!' allen Freunden dor Feuorbestnttun~ VOn VOrne. 
herem kl~r, duss diese Idee der Vorwirklicbung nnr ;uhegchracht 
werden k~nnt~, 'Yenn es gelange, Cl'crnatol'ien zu COll$tl'uiren, bei 
welchen die Em1tschorung- derart erfolge, dass die Asche dcs Ver. 
brannt~n unvermischt bleibe, d. h., dass der Rückstand nach der 
CremntlOn, soferne es gewünscht wird, auch nur aus Theilen 
bestehe aus denen das Gun"e bc' B . d E" 

, I. 1 egmn es t In;.ischerungspl'O~ 
cesses bestanden, oder mit anderen Worten dOS" d'e V b 
d " , .... '" I 61' l-ennung 

es LeIClmams meht durch directe Flamme erfol"'e 
.. Es kön~en demnach von den bereits bestehe;cl~ri Cremations. 
ofen zu pI:akbscher.TIedeutung überhaupt nur jene Systeme kommen, 
welche dieser Bedmgung entsprcchen. 
. . ~m G:ebiete un~eres Verbandes sind dies dic Crematorien zU 

,Got~a (Siemens), .zürich (BUl'Y), Hamburg (Scluieider), Heidelberg 
und Olfenbnch (Klingenstierna). . 

" . In BerU?ksichiigung des Umstandes, dass wir in erster Lhiie 
emen Rückbhck auf die Erfolge und Errun"'enschafteli de ab 
lauf V" I "s. ge· 
. ,enen. er~msJa u'es .Zll werfen haben nnd in diesem .Tahre die 
Crematorlen m IIambul'g, Olfenbach und Heidelbel'" fcrtiggestellt 
'~U1'dert, s:laubo ich mich heute darauf bescl;l'llnkeu ~u sollen nur 
diese dr~1 Crematori~n, welche ,,,vei wesentlich yel'schi~dene 
S!~teme. vertr~ten, emer cingehendCl'en Betrachtung' zu unter. 
z~ehen, mdcm Ich es dahingestellt sein lasse ob vielleicht SP'tt~l' 
em!'1al Gelegenheit sein wird, ilUch allf die übri en S st~ 
zurückzukommen. . , . g y me 

. . Bevor. ich 'a~ die Erläuterung diesel' Systeme schreite, will 
;e!1 :!pnen dIe Bedmgungen ins Gedächtniss zUl'üchumn welchen 
aut. Programm des ersten CUl'opllischen Congresses rul' F(mer. 
b~stattung zu Dresden 1876 ein Feuerbestattungs.Apparat Genü"'c 
leisten soll b 

i : Als ul!?rlnsslich fUr einen guten Apparat verlangt dieses 
Programm· die Erfüllung dei' fol"endo~ TI d' . 

• b. oll e mgungen: 
1. die Verbrennung soll rasch vor sich "'ehen' 

'. . 2. dieselbe soll sichel' und vollständig sci~ und' darf ein Halb. 
vel'bre~nen oder Vel'!<ohien nicht stattfinden' 
,. 3. der Pl'o~ess soll in decentel' Weise u~d nur in ausschliess. 

'hch fUr m~nscl~hche Leichen bestimmten Oefen vollzogen worden; 
Y b 4, bOl demselben sollen keine die NachbarschaftbelUstin'enden 

. CI' ronn~ngspr~ducte,ub"lriechtmde Dllmpfe, Gase u.s. w. nuf~l'oton; 
5: die :Asche "0ll un~ermischt, rein und weisslieh sein und 

soll delCn Emsanllnlung- leICht und rasch ullsftllll'bar "oiu; 

- 5. -

6. der Apparat, sowie die Verbrennung selbst soll, möglicbst 
billig sein; 

7. ohne Unterbrechung und besonderen Kostenaufwan~ sollcl' 
melu'ßro Vel'brennung'en hintel'einander mögliqh. sein. 

Dieses Programm stellt grosse Anforderungen an. <1le Lei· 
stungs!'!ihigkeit eines Crematiollsofens, dessenungeuchtet :ist. es den 
Erfolgen deJ' neuereu Technik. vorbehalten gewesen" diesel) An· 
forderungen nachzukommen unt\ das Problem in zufriedel!stellendor 
\Veise zu lüsen, indem Oefen conskuirt wurde!)1 in ,le)len der 
Leichnam nicht durch directe Flamme, sondom nur in und durch 
gltihendc atlllosphUrische Luft dei' Einllscherung zugefülIrt wird. 

Aus der fdlgenden Beschreibung der Leichenhallen und d~s 
Vorganges bei der Ein!lscherungwerden Sie die Uebcrzeugung 
erlang'en, beziehungsweise fcs~igen, dass es nunmehr gelung,en ist, 
bei dicser Bestattungs"rt auch den weitgehendsten Anforderungen 
nach jedcr Richtung hin Genüge zu leisten. . 

'Venn wir vorerst die Gesammtanlngen der Crelliatorien VOn 
Hamburg, Olfenbach und Heidelberg in Betracht ziehen, finden 
wh' nur jene in Offen bach iu einen Zusaml'nenhung s'ebl'ucht mit 
den bereits bestehonden l!'riedbofsanlagen. 

Das Croma t0!1um z~ IIeidelbel·g ist auf dem vor Kurzem 
neu angelegten 'rheile des stltdtischen Friedhofes crbaut. ' 

Dns Crematorium in Hamburg wurde auf einem eigens hiezu 
angekauften Plttnum vis·l,·vis dem Hamburger Fl1edhofe, geb'ennt 
durch die Fahrstrasse vou Hamburg !lach Ohlsdorf, errichtet . 

. Das Cl'ematorium VOl,1 Hnmburg liegt in der Mitte von Garten· 
anlagen und ist nach den Plänen des Architekten Ernst 1'. Dorn 
ausgeführt, wie Sie aus dieser Photographie erseben können .. 

Im Obergeschosse befindet sich ,Ue grosse Halle fÜI' die 
'rrauerfciel'lichkeit, wlthrend der Cromationsraum unter ,leI' Erde 
angeordnet ist. (Aus dem Längenschnitt ersichtlich.") Nach Durch· 
schreiten einer kleinen Vorhalle betritt mau die mit einei' Kuppel 
überwUlbte grosse Halle. ' 

. In Heidelberg lieg'! der Versammlung'sraum, ein Bau im Style 
eines gricchischen l'empels gehalten, gleichfalls im Niveau des 
Friedhofes, wie Sie dies aus dieser Photographio und dem Grund. 
risse ersehen. 

.;.;,) ErUlutorndo Zoiobnungcn fimlou sich in dar YOl'oin:izßitscl~dft IIPhUnix", 
in Nl'. 10 ox 1801, Nr. 1 und 3 ox 1892. 
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Die Cl'emationsrllume und der Ofen sind an dor RUckwfilld 
dieses Geb!Ludes in einem Anhau theils im Niveau, theils untel' 
der Erde angeordnet. Aus diesel' Zeichnung' kUnnen Sie die 
Situation uhers~hen. 

In Ofl'enhach wurde' an das bereits bestohende Friedhofs· 
gebUnde eine Sprechhalle, 'die mit GIns eillgecleckt ist, sowio ein 
Seiten trakt angebant, in welchem sich der Cl'cmationsraum befindet. 

Hier ist also die Gesammtanlage, welche nach Pllinen cles 
Architekten WiJhelm Proesler in Frankfurt a. M. hergesteIlt 
wurde, in ein unu demselben Niveau. Die bciden Zeichnungen 
liefern Ihnen ein Bilcl der Ansicht und des GrUJ;ldrisscs. 

, Sie' sehen, dass bei diesen drei Crematorien der Ort der 
Trauerkundgebung fl\r den Todten l'llumliehgetrellnt ist von dem 
Hatune, in welchem die Crcmation vorgenommen wird, was nicht 
hei allen hestehenden Cremationsanlagcn der Fall ist. 

Alle die Htiume, in welchen sich die Leidtragenden zu ver­
sammeln haben, oder den sie gleichzeitig' mit dem BegrUbniss­
conduct hetreten, machen durchwegs auf den Eintretenden einen 
stimmungsvollen Eindruck. 

An dieSel' Stelle kann je nach Wunsch und Neigung des 
VerstOl'benen odor seiner Hinterbliebenen eine Trauerfeier, eine 
Einsegnung vorgenommen werden. ' 

Der Sarg ruht, eventuell bedeckt mit Blumen, den Zeichen 
der Liebe und Erinnerung, an jener Stelle der Halle, unter 
welcher sich eine V crsenkung befindet, bestimmt, den Sarg nach 
Schluss der Leichencoremollie gerltuschlos und langsam in den 
Haum zu bringen, welchor den Cromationsofcn enthält. 

In I-Inmburg gleichwie in Heidelberg wird dor Sarg in die 
':l'iefe versenkt und schliesst in lIumburg ein Schuhbl:ctt die Oeff· 
nung' der Versenkung, nachdem dor Sarg das Niveau des Podiums 
verlassen. 

In Heidelberg ist tiber dm' V C1'senkung ein Baldachin a,nge­
bracht, der zur Aninalllne der Blumenspenden verwendet wird 
und der sich gleichzeitig mit dem Sarge senkt, jedoch nicht im 
Bodcll verschwindet, sondern die Bedeckung der Oefi'nung besorgt, 
so dass diesc Ocffnung gur nicht sichtbar wird uml einen blumen· 
geschmUckten Schluss rIes Grabes versinnbildlicht. 

Dor Vel'senkungsmeclmnismus wird in Hamburg durch 
hydraulische Anlagen, in Heic1cJberg durch eine pneumatische 
Oelpumpe in 'l'hlitigkeit geset"t. 

11 



Feuerbestattungsapparat in Hamburg. 
System Richard Schneider. 

Längsschnitt. 

Boide Oliohecs sind dem "Phönix", Organ des VCl'bamlcs del' Voreine doutscher Spl'aoho fiil' Reform des Bestn.ttungswcsolls 
und t'aclIltativo Feuorbestattuug' entnommen. 
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In Offenbach konnte der Verbronnungsl'aum nicht in die 
Tiefe gelegt werden, da die dortigen Grundwasser-Niveanverhält­
nisse es nicht erlaubten_ - Dort gleitet der Sarg' aus der Sprech­
haIJe auf Schienen durch ein schwarz ausgeschlagenes Portale, 
dcssen VorhUnge sich hintcr ihm schliessen, in den im selben Niveau 
befindlichen Verbrennungsraum. 

Sobald der Sarg ans der 'rruuerhalle den Blicken der Leid­
tragenden entzogen ist, entfernt sich die Versammlung un~ nur 
die nächsten Hinterbliebenen un,l von diesen auch nur jene, welche 
aus Neigung odel' Pflicht wUnschen, der Crcmation beizuwohneu, 
begeben sich in dus Crematorium. 

In Hambul'g füln,t auS der IIalle eine kleine Stiege in diesen 
Raum nach abwlil'ts. ~ In IIeidelberg muss derselbe durch Um­
schrcitung der IIalle el'reicht werden. 

In Offenbach liegt der Verbindungsgang im Niveau ,leI' 
Sprcchhallo und wird durch eine Seitenthlir erreicht. 

Auf diese Weise ist es den nUchsten Angehörigen ermöglicht, 
gleichzeitig mit dem Sarge den Verbrennungsl'aum zu erreichen 
und bei allem Folgenden gegenwUrtig zu sein. 

Indem ich nun auf die Beschreibung' diesel' drei Cremations­
öfen übergehe, will ich vorausschicken, dass die zu Offenbach nnd 
Heidelbcrg nach dem System des sohwedischen Ingenieur-Oberstcn 
KJingenstiel'na, eines :Mannes von her"orragend gcistiger Bedeu­
tnng, der sich seit einer Reihe von Jahren mit diesem Problem 
beschuftigt, erbaut wurden, 

Der Cremationsofen zu Hamburg wurde nach dem System 
des Ingenieurs Rich"rd Schneider in Dresden hergestellt, eines 
regen unel eifrigenl\1itarbeiters unseres gesinnnngsgleichen Vereines 
in Drcsden, des derzeit bedeutenclston auf diesem Gebiete in 
Dentschland wirkenclen Fachmannes. 

\Venn "uch beide Constrtlctionen dem Programme cler Dres­
dener Veroinbarungen entsprechen, so unterscheiden sich doch dic 
bei clon Systeme wesentlich von einander . 

. System Sohneider, 

Betrachten wil' nun erst den Ofen nach System Schneidel'. 
Wie Sie aus diesel' Zeichnung ersehen können, befindet sich 

der ganze Appurat, bestehend aus dem Feuerungsl'aum, Gaserzeugel' 
und dem Verbrennungsrnum, in einem Geschosse, welches unter­
halb de!' Bestattungshal1e liegt. Der Sarg wird durch den Ver-
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senkungsmochanismus bis iu das Niyeau des Ofens heruntergelassen, 
das Bahrtuch, der Blumenschmuck weiden· hiol'ltbgenommen. 

Der Sarg wird sodann' auf einen Wagon g'cstcllt, welcher 
auf Schienen luuft, die direct in den Vel'brBnnungsl'Uulll fllhren. 

. Um den Apparat in Bctrieb zu setzen; 'werden auf dem Host 
des Gascrzeug'cl's Hobelspttnc, kleincsHolz und ,Caaks aufge· 
selllichtet und ungezllndet. 

Ist diese Coalesmenge in gltlhendcm Zustande, so wird der 
ganze Gnserzeuger bis an 'den Halsyon obon aus mit Coaks un· 
gefltllt und el-folgt nunmclll;'die Verbrenmmg vollslltndig rauchlos. 
Dic zur Erzeugung des Heizgases nüthige Luft (Betriebsluft) tritt 
zuerst durch die unterhalb des Hostes befindliche ThÜr ein, sobald 
der.Coaks aber genugend glühend ist, wird diese 'I'hül' geschlossen 
und nun tritt die Luft durch die in der Stirnwand dos Gasel'zeugers 
befindlichen Oeffnungen ein und gelangt durch die im Mauerwerk 
diesel' Wand liegenden Ganltle, sich in denselben erhitzond unter 

, , 
(10m Rost zum Austritt. Unter dem Host des Gaserzeuaers be. 

. b 

findet sich eine Wasserpfimne., Durch die von dem Hoste ruck· 
strahlende WUrme ,wird eine· lebhafte Verdampfung' des Wassers 
hervorgerufen und del' sich bildende Wasserdampf summt der ein. 
tretenden heissen Luft von dem Guserzeuger eingesogon. Dieses 
Wasser dient weiters zum Schutze gegen die rasche AbnUtzung 
des Rostes und de!' glullOnden unteren 'I'heile dcs Gaserzeugers. 
, Da dUl'ch Spaltung des VI asserdampfes in Salwrstoff und 
'Vasserstoff IVasserstoffgas erzeugt wird, welches nun zu don Gasen 
hin~utritt, ilient dieses Wussersloffgas auch zur Verbesserung der 
HtHzgasc. , 

. Durch die Verbrimnnng des Coitks unter Zufllhruno' der 
Betriebsluft bildet siah Kohlens!ture, welche sich beide': Hin. 
durchstreichen durch den darllber befindlichen Coaks zu Kohlen. 
oxyd redueirt, wodurch der Kohlenstoff (los verbrennenden Couks 
vollkommen ausgenUtzt wird. ; 

Das bei der Verbrennung entsteh~nde Gemisch yon· Gasen, 
Kohlenoxydgas, Wasserstoffgas, Stickstoff sowie kleine lIIenaen 
yon Kohlensäure bilden das Heizgas, welcl:es um oberen Ende ~Ies 
Gascrzeu?crs du:'oh den Gaserzongerhals in den V crbrennungs. 
.J'aum ahzlCht. DIC :vUhrond dor Zeit des A nlwizons des Apparates 
zur Vc~'Lre~nung dlCsor Oase (des Heizgases) nöthige Luft (Ileiz. 
luft) .trltt huks nml rechts um Fusse des Gaserzeugers durch 
l'e?~hrbare Oefrnu~gen ein, erhitzt sich g'leichfalls inden in don 
sOlthohenllIauern hegenden Canulen und t.ritt dann, im Gasorzeuger. 
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hals angelungt, yon bei den Seiten an die vom Gaserzellger zu· 
strUmendcn Ileizgase heran, sie vollkommen entzUndend un(l 
vel'brennend. 

Wlthrend des Anheizens des Ofons sind die an der Stirnseito 
befindlichen Luftvcn tile, durch welche die Yerbrennungsluft ein· 
tritt, geschlossen zu halten. "'i'lthrßnd der Verbre~nung· eines 
Leichnams :aber tritt diese VerbremlUngsluft dl1l'ch (he genannten 
Ventile ein, wird in den unter und zwischcn den einzelnen ~chorn. 
steincanilzl\g'en liegenden Canltlen hindurch geführt und StClgt ~on 
(liesen in besonderen im Mauerwerk liegenden Canltlen empor, SICh 
auf dem beschriebenen Wege in dem gillhenclen :OIauerworke 
hochgradig erhitzend, und strömt ~ndlieh durch die über unel neben 
dom' Gaserzeugerhals liegenden Oeffntmgen hocherhitzt bis zu 
1000. C.· in den Verbrennungsrnum. 

Der. Verbronnungsraum ist llberwölbt und hat einen Hast, der 
aus GhamottestUben ,g'ebilrlet ist. ' 

Am En(le dieses Raumes befindet sich eine mit Chamotte· 
musseausgefütterte eiserne l!'allschubthllr, welche eine Beobach· 
tungsöffnung hat. . 

Durch dieso 'I'hur gelangt cler Leichnnm in don Vorbren· 
nungsraum. Unte~halb dos Verbrennungsraumes ist der Aschen· 
sainmelraum mit dem SUlllmeltrichter und unter dem Aschelll'aUlll 
der Schornsteincanal, dm'ch welchen die durch den Aschelll'unm 
abziehenden gasförmigen Verbrcnnungsproducto abgeftllll·t werden. 
'. Nach ctwa. vierstllndigcm Betriebc ist clus lII,tuorwork des 
Gnserzeugers, sowie das anschliessenrle .1IIauerwerk des V orbren· 
nungsraumes hellrothglUhend und ,101' Ofen zum Beginno der Ein· 
iischel'ung geeignet. 

Nun wird die ThUr des VCl'brennungsraumes geöffnet und 
der Wagen mit dem Leichnum mit oder olme Sarg in den Ofen 
hineingeschoben, bis er übel' den Host zu stehen kommt, clie 'rhltr 
herabgelassen und fast geschlossen, soweit dies die herausstehende 
Wagenstange m'laubt. 
, Der ,Vagen aus Eisen trUgt auf einem Untergestollc, das 
auf vier HUdern ruht, einen zweiseitigen hohlen Eisenrahmen und 
wird mitte1st dCl' Stange geschoben, beziehungsweise gezogen . 

In Folge des an dem Rahmen angebrachten iilechanismus, 
der von Aussen zu handhaben ist, wird der,Rahmen nnn gesenkt, 
~o 'dass der Sarg direct auf den Host aufzusitzon kommt, die 
'l'hür wieder otwas gehauen und der V{agen herausgezogen, 
worauf die ThUr gunz g'eschlosson wird. 
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Das Hineinschieben des 'Wag-ens mussthunlichst rasch g'C­
schchen, da das Mauerwerk des Verbrennungsraumes durch die 
geöffnete 'l'hÜl' intensive Hitzo ausstrahlt und getrachtet worden 
muss, dns Offenhalten der 'l'hür auf das nur unumgUnglieh nUthigo 
l\Iass zu beschrl\nken. 

Aus diesem Grunde empfiehlt es sich auch, bei diesem System 
Holzsl\rge zu verwenden, da die Hitze im Inncrn des Verbrennung-s­
raumes durch Ausstrahlung von "\Vlirme aus den lIIauerwilndcn 
zur Zeit der Einfllhl'ung des Sarges bereits an 10000 C. erreicht 
hat, demnach ein Zinksarg schon wilhrend dei' Einführung sich 
zu verflüchtigen· beginnen wUrde, wilhrend ein Holzsarg erst in 
wenigen lHinuten beginnen wird, in eigener Flamme zu brennen. 

Nachdem diCi FallthUr geschlossen wurde, werden die Ocff. 
nungen fllr die zur Erzeugung des Heizgases nöthige Betriebsluft 
geschlossen, dagegen die seitlichen Luftcanäle, durch welche die 
Heizluft zugeführt wird ganz, sowie die Ventile fUr die Ver­
brennungslnft entsprechend geöffnet, so dnss die Luft nur durch 
dio oben beschriebenen Wege in den Verbrennungsl'l1um eintreten 
kann. 

Dic Verbrennung des Leichnams erfolgt demnach nur in 
glühoncler Luft, welche denselben von oben nach ,mten gehend 
bestreicht, in Folge dessen alle brennbaren Theile, sowie die sich 
entwickelnden Gase in inniger llfischung mit jener kommen und 
in derselben vollkommen verbrennen. 

Wedel' die Heizluft noch die VC1'brcnnungsluft dnrf dabei 
wesentlich uber 10000 C. erhitzt sein. Bei höhere,' Temperatur 
würde zwar die Verbrennung der organischen Thoile des KUrpel's 
rascher vor sich gehen, die Knochen würden aber nicht ausbrennen, 
sondern innerlich schwarz und hart bleiben, stntt zu weisslicher 
Asche zu zerfallen. 

Die Verbrennung' edolgt vollkommen geruch- und l'<Iuchlos. 
Im Untergeschosse ist nirgends rings um den Ofcn auch lltu' die 
Spur eincs Geruches wahrzunehmen. Ebensowenig ist ausserlmlb 
des Gebäudes Geruch, noch an der Oeffnung des Schornsteines, 
durch welchen die gasförmigen Verbrennullgsproducte abziehen, 
Rauch wahrzunehmen. Nur an dem Zittern der Luft obel'halb 
dcr Schornsteillmündung ist zu constatiren, dass durch denselben 
ein Abzug stattfindet. 

Die Ueberrcste dei' Verbrennung, die Asche und kleine, 
weisslich aussehende Knochentheilchen, die vollständig calcinirt 
sind und leicht zerbröckeln, fallen durch den Rost in dcn Aschen-
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Fcucrbcstattllugsapparat in Heic1elberg. 
System Oberst Klingenst,iernn. 

LltnB's~ohnitt. 
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mum, aus welchem sie mitte1st eig'cns construirter IVerkzeuge 
herausgezogen und in die Urne gesammelt werden. (Asche.) 

Der Process der Vorbrennung selbst douort etwa 1'/., bis 
1'/, Stunden. Bei demselben treten gar keine die Nachbarschaft 
etwa belästigonde oder übelriechende Gase oder DUmpfe auf. 

Die Verbrennung findet in vollkommen deeenter Weisc statt 
und bleibt die AscJ,e unvermischt, denn selbst die Rllckstllnde des 
Sarges können ja vermieden werden, falls die Verbrennung dcs 
Leichnams ohne Sarg stattfindet, wie dies thntsllchlich in der 
liIehrzahl der Cremntol'ien Italiens geschieht. 

(In Puren these will ich hier anführen, dass es in Italien 
bereits 27 Crematorien gibt, wovon das erste 1875 in liIailand 
errichtet wurde.) 

Die Kosten des Apparates olme Versenkungsvorrichtung, be­
tragon circa 6000 :i\Iark, können also nicht theuer genannt werden. 

Die Kosten einer Verbrennung bell'agon circa 15 bis 20 Mark"'); 
wenn sich aber an dieselbe gleich eine zweite anschliesst, was 
nach circa 30 Minuten möglich ist, nachdem die Roste ,geputzt 
wurden, nur 2 bis 3 Mark. 

Die Gesammtkosten dieses Crematorinms sammt Gruud 
(7035 Quadratmeter) betragen rund 124.000 Mark, 

System Klingenstierna. 

Der Cremationsofen sowohl f\tr Offenbach als auch für Heidol­
berg ist, wie schon erwähnt worden, nach den Angabon des 
Obersten Klingenstierna erbaut, welches System auch in. der 
Heimat des Constructeurs in Stoel<holm und Gotbenburg bereits 
zur AusfUhrung und Anwendung gelangt ist. 

Ich fuhre Ihnen deshalb in dieSel' Zeichnung den LUngen­
schnitt nur eines Apparates vor, es ist dies der Ofen von Offcn­
buch, da ja die Oonstruction des Ofens in beide!) Crematorien 
ganz die gleiche ist, demnach alles biet' zu Besprechende boi dem 
Heidelhergcr Ofen nur zu wiedorholen wii.re. 

Sie sehen hiel' die Schiebethür, durch welche der Sal'g, auf 
dem Katafalk ruhend, aus der Sprecbhallc in den Verbrennung's-

"f:o) :Mit diosom Botrnge bo~ift'ort HOfr CiYil-Xngenieul' Schnoidor die 
Kosten in ~ßinor im Jnhre 1890 ol'.:!ollionanon BrORchUt'o. - Nach oinel' nouen 
Angl~bß dCflRolban 1(Ommt eine Vorbl'onmmg in ITninburg derzeit auf 8 Mal'le 
zu 1:Ito11011. 
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raum gerollt wh'd, in welchem Cl' auf ein Holzpodium zu stehen 
kommt. 

" Nachdem die Sehiebcthul' geschlossen, wird dor Sarg durch 
eine IIebevorl'ichtung SQ hoch gehoben, dass d1lmselbOl\ der Ver­
bl'ennungswagcn untorschoben werden kann, auf welchen der Sarg 
sodann "h-ernbgelassen wird." " " 
. " Diese Anordnung, bei welcher der Sm'" 1'20 "Metm' ~ehobon 
dann im fl'eihllngcndcn Zustande ycrschob:n und endlich wiede; 
hembgelassen werden muss; ist, obwohl der Hebemechani."rtus 
vOl'zUglich functionirt, nicht zur Nachahmung zu empfehlen, 

" Die geringon Geldmittel, die dem" Vel'eine zu Gehote standen 
liessen "bel' mit RUcksicht auf die bereits erivithnten' unnt\nsti~e~ 
N' I I . b '" lvenuver IU husse eine pl"l1ktischere Lösung nicht zu,da jedo 
andere Anordnung die glmze Anlage bedeutend vel'theuert Mtte. 

In IIeidelbel·g gelangt der Sm'"' durch die VersenkunO' n'loich 
. d '" b " In as Niyeau des Verbrennungsraumcs, "wird demnach wie in 
Hamburg mu' von der Versenkungsplatte auf den" Was"en Uberstellt. 

vViihrend beim System Schneider der Wan"en nachdem der S . I " b , 
arg llll nnel'n abgesetzt wurde, wieder heruus"ezogen wird 

bleibt bei Kling"cnstierna der IVan"en während der ':..anzen Daue;' 
cl " a " '" er V erbrcnnung 11n Ofen. 

Der Verbrennungswngon wird hier gleichzeitig als Rost nnd 
Aschensammler verwendet, und werden wir ihn daher einer ge­
naueren Besichtigung unterziehen. 

Dic Ruder desselben, gleichwie das Gestelle sind aus vor­
zUgJichstem Gusseisen hergestellt; das Gestelle des \'1I\"OD6 besitzt 
zwei \Vandungen, zwischen denen sich eine Schichte '" KiesoJ~uhr 
befindet. Diese Schichte verhindert die Uebertr'l"üng dei" I-litze 
von der oberen auf die untere Wandung'. b 

Auf dem Gestelle ruhen feuerfeste Platten und hierauf der 
l~ost. Diesel' Rost ist an jenem Ende, wo das Kopfende des Sarges 
sich befindet, etwas nach vorne genei<>'t. Er ist" mit einem grUten­
ar~igen Gitter versehen, durch welches die Asche in eine in der 
lII1tte lu~gs des Wagens laufende Vertiefung fällt. " " 

BßI der Ve!'brennung fallen die AsehentheiJe durch diesen 
Rost auf die Platte. 

Zur Constl'Uction des Ofens (\ber~ehenc1 sehen Sie dass die 
~tm~sphllrische Luft durch Oeffnung:n in 'der lLussel:en Wand 
1Il Olllen Hohlraum tritt, der die innere aus feuerfestem Materiale 
hergestellte Wandung des oigentlichen ÜfOM YOn "der ilusseren 
Wand trennt. "" 
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• Die atniosphUrisehe Luft llmstrUmt liier" den ganzen Appm·at, 
,vird" dadurch 'vorgewll~int, tHtt dann dureh dil:l Oeffnungen "in den 
unter' . ilen Ruhi'cu beliudlichen" Luftraum "uud muss, 'da diescr 
Rnumganz abgeschlossen ist, iü die RUhren eintreten. 
" " . Sie bemorkouiliilr die "An1age von zwei Feuerherden ; 'der 
"'rössere von beiden dient zur Verbrennuna~ des Brennmateriales, 
b " r.o 
";velches auch bei "diesem System Gnscoaks ist, ullc1 zur J!,rzeug·tmg 
der Vel'brennungsgllse, welche eine Temperatur von 1200· C. el'­
l·eichen .. 

Der chemische Pl'ocess der Erzeugung "der Verbrennungsguse 
ist hier lth"u!ich wie bei Schneider; diese Verbl'cnnungsgase steigen 
nun in" clen "Brennluftbereitungsi'aum empor, hier vereinigen sie 
sich" mit dei' eintretenden reinen 3.tmosphärischen" Luft, welche 
dm;ch ein System von" 36 ~usseisernen Rühren durchgeleitet wurde 
und hiebei dm'eh das" klei~ere Feuer, auf dessen Z,v,eck ich gleich 
zu spl'Q~hen kommen werde, bis "zu 4000 C. yorgew1trnü ist, zu 
einer lIfisehluft von circa 8000 0.; diese Mischluft, die eigentliche 
Brennluft, strömt nun"" aus dem Brennluftl)ereitungsraumo in den 
Verbrennungsl"l1um, worin der Sarg, beziehung"sweise Leichnam, 
von· derselben nach allen Seiten bestrichen wird. 

Die Producte des Vorbrennungsproeesses ziehen in den am 
anderen Ende d~s" Verbrennungsrllumesbofil)dlichen Brunnen hin­
unter und misehe~ sich mit der unter dem Wagen durchstreichen­
den reinen kalten atmosphltrischcn Luft, die "durch eineOeffnung 

. direct eingeleitet wird. "" " " "" " 
Diese kalte Luft hat auch den Zwcck, auf" das Wagen-

ge~telle "abkUhlend" zn wirken. " 
Durch das kleine Feuer wird die durch den Brunuen ab· 

"zi~hende Luft von 'den mitO"efUln:ten unreinen Stoffen gereinigt, 
" " b 

nochin,;Js auf.n·ewill·mt und tritt dann in den LuftvorwUrmungsraulll 
'ein. N~oh a"'em Vorlassen desselben ßl'reichen die!,bziehenden 
Gase durch den Abzugscanal den Kamin, durch welchen sio iris 
"Freie "geleitet werden." " 
" Die Anheiznng des Ofens muss otwa2 Stunden voi' einer 
EinUScherung geschehen (bei 'Schneider 4 Stunden). "' 

" .Nach dieser' Zeit: orfalo,! die EinfUhrunrr dos".vcrbrennungs-
'" '" fl' "wagens, indem die uussel:e eiserne 'rhIlI' dorSm·gcinfalll't geU "?et 

mia' dioFallthUr; welehe aus' feuerfestem"1I1atel'iale horg'estellt Ist, 
g'chobenwurde. " 
" "Bei dieser Manipulation ist man nicllt gedrängt, so rasch 
vorgehen zU mUssen, wie dies" bei dem Schneidcr'sohen Ofen 



- 14 -

der l!'ull ist,. du dCl' Verbrennungsruum seihst niel t so . t . h' . . d 1 m eDSIV 
m~~ss'o~st ~vle, .ort, und uus diesem Grunde wird es auch zweck-

USSI" sem, ZmksUrge zu verwenden, welche rascher verHllchtin'en 
als.Holz und nicht nur einen geringeren, sondern .auch einen der­
artIgen Rllckstand liefern, der leicht aus der Asche aus~eschieden 
werden kanu. " 

Nach Einfllhrung des Vcrbrennungswagens werden die Fall­
thllr und die äussere 1'hUr geschlossen. . 

Z . Durch die Regulh'ung jenes Soltiebcrs, durch welchen der 
ult'llt der Verbrcnnungsgase ganz oder theilweise abwcschnitten 

wer.den ka~n, wodurch dann die Gase nach Oefthen ein~s anderen 
Schiebers lU don Kamin abgeleitet \vel'den, sowie durch die 
Kluppe: ~urch wclche die Verbrennungsluft zugeführt wird ist 
;~ ermöghcht vorzusorgen, dass die l\Iischluft stets die nUtlliO'e 
Iemperatur VOn 800· C. besitzt und behält. . b 

. So~vohl in der Fallthllr als auch vis-l,-vis an der Stirnse'itc 
lU der Muuer des BrennluftbereitungsraUlncs befinden sich kleine 
BeobachtungsUffnungen und kunn durch dieselben wahrgenommen 

. werden, dass nach dem VerHllchtigcn des Zinksarges oder nach 

F
Vlerbrcnnben des Holzsarges der Leichnam mit eigener klm~er 
i amme rennt. 

:Oie Einäscherung selbst dauert otwa 2 Stunden also 30 bis 
45 Mmuten IUnger als bei Schneider. '. 

. Bei an(~eren Systemen varih·t die Verbrennu. ngsdauo' I' b' 
zWischen 6 biS 10 Stunden. a cl' 

. d NahCh vollendeter Verbrennung wird der Verbrennungsw!l"en 
Wie er crausgezogen D . h I' I· ." R . a S10 SUmmt IC le Brandreste auf dem 
Plo~t: ~elch; abgehobon werdcn kann, beziehungsweise auf der 

a 0 es a?,ens befinden, kann die Einsammlung der Asche 
;d. Be~gubn~ m Ul:non auf gleich piettltvolle, aber einfachere 

ClSC a s CI Schneider erfolgen. . 
Die Herstellung eines W ~ d d' I h . , 800. C a"ons, cl' le 10 e Tomperatm' von 

bis in di auszuhalten, ~at, ohne zu deformiren, begegnete llOch 
e neueste ZOlt gl'osson Sehwieriwlwiton Um d' 

Rlld'd Wb' nun Jß 
. el es. agens vor allzugrosser Hitze zu schützen lässt 

~i~ng~n;tICrna, wie wir gesehen haben, durch eine O;ffnung 
ol~d e u t nnter dem Wagen durchstreichen, duroh welohe An­

~ung es gelang, die RUdel' sowohl vor dem Zerspring'en als 

d
aue 

,va:' zu grossol' Ausdehnung, wodurch die GleitfUhi,"kei~ auf 
en Seluenen gestUrt wUrde, zu bCIVlihron. " 
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Auch nach diesem System erfolgt demnach, wie wi!' gesehen 
haben, die Verbrennung nur in und durch hoch erhitzte atmo­
sp!Jrrrische Luft in ganz deccnter Weise, ohne Geruch odcr Rauch 
zu verbreiten. 

Auch aus dem Kamin cntweicht wedel' Hauch noch Geruch. 
loh will hier noch hinzufllgen, dass der Kamin sowohl' in 

Offenbnoh als auch in HeidcIbcrg von geringcrer Höhe ist als 
der in Hamburg*). 

:purch die mUssige Höhe der Kamine ist es ermöglicht, dem 
Schornstein nicht nur cinc solche architektonische Form zu geben, 
dass er nicht das Aussehell eines Fabriksschlotes erMIt, sondern 
recht leicht, durch Anlage des Oremationsraumcs im Untergeschoss, 
wie Sie in Hoidclbcrg sehen können, so angelegt werden kann, 
dass cl" kaum \iber den Dachfirst hinausrugt, also nur wenig 
sichtbar ist. 

Die Asche ist unvermischt und besteht grösstentheils aus 
grauweisslich aussehenden KuochentheiIchen, die leiclit zel'bröckeln 
(Asche) . 

Der Apparat kostet nach dcr Anlage in Offen bach in toto 
nur 7000 l\1ark, stellt sioh also billiger als der nach System 
Schneider. 

Die Kosten der Verbrennung betragcn hiel' sogar nm' circll 
8 Mark. 

Diesel' Betrug von 8 Mark ist sehr niedrig zu nonnen gegen­
Uöer den Selbstkosten anderer Systeme; in Gotha z. B. 40 Mark. 

Die Gesammtkosten des Orematoriums sammt Sprechhnlle 
werden sich auf circa 25.000 Mark belaufen, 

Dei' Plan zu den Anlagen in Heidelborg, dessen GI'undriss 
ich Ihnen bereits vorgewiesen, wurde von dem AJ.'ohitektcn T h 0-

m as ,\usgefertigt .. 
Dicselben machen bei allor Einfachheit ihrer kilns tIerischen 

Ausstattung einen wllrdevollen Eindruck. 
. FllI' den Verbrennungsappal'at sammt Versenkung wurdc 

ein Betrag von 9500 Mark erfordert, also nur um ein Weniges 
mehl' als in Offen bach. 

Die Kosten einer Verbrennung werden den Betrag VOll 
8 Mark nicht erroiehon. 

.:~) Dort' Schnoider gibt die fUl' soin Systom nlJthigo HOho nur mit 
13 bis 14 Moter an; dio botl'Uchtlioho IWho dOll Schofnl1teiuas in Hnmbul'g muss 
demnach ihro Borrl'Undung wohl nur in der IIambul'gol' bn.upolizeiliolum VOl'A 
scbrift finclen, wol~ho angoblich eino HUlie von mimlestonlJ 22 Metol' vorschroibt. 
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Du 'dus 'Orerilatorilllll nUf <lem 'l'erl'ain <les sutdtisehen Frio<l. 
hofes erbaut und von der Gcmciil<lo in Vel'\mltung Ubel'nommcIi 
worden ist, wm'de <ler Grund kostcnfl'ci Uberlusscn; . die Gesummt. 
kosten werden etwII 45.000 J\brk betrngcn. 

, Wir haben nun gesehen, wie bei beiden Systel\len dio' Asche 
gesummelt und in entsprechenden Behiiltcl'nverwahl;t wh'cl. es , 
erUbrigt noch, übel' den weiteren Verbleib dieser Urnen Einiges 
zu bemerken. " 

In Verbindung mit den Spreeh· oder TrauerbaHen säm'mtlicher 
Orematorien befindet sich ein Oolumbarium, cl. h. ein Raum, in 
dem die Asche in Urnen beigesetzt wird. Gewöhnlich sind in 
den ,Vandseiten dieser HaHen Nischen eingelassen, oder esbe. 
stehen eigene Oolonnaden auf dem Friedhofe in welche die Urnen . , , 
emgestellt werden können, oder endlich werden diese Urnen in 
der Umfassung'smuuer der Friedhöfe in Nischen beigesetzt. 

Diese Nischen von verschiedener Grüsse können auoh mehl' 
als eine Urne aufnehmen. Wirhahen hier 'en miniature 'an Einzel. 
und Familiengräber zn denken. Die Nischen könnon mit Votiv, 
und Namentafeln versehen werden. 

Auch der Aermste der menschlichen Gesellschaft erMlt hier. 
durch ein eigenes Grab, Was ihm bekanntlich heute auf unserem 
ErdhegrUbniss·Friedhofe infolge dos theUl'on Platzzinses nicht mUÖ'. 
lieh ist, denn ein solcher Nischenpllitzkostct z. B. in HambUl~g 
flir 10 Jahre Ruhezeit an gemeinsamen Beisetzungsstellen auf 

'dem Fried~ofe 10. Mark, in dein Friedhofsgebäude 15 Mark. 
. FUr .lene aber, welche, dem jetzigen Gebmltche huldigend, 

emen Platz auf dem Planum des Friedhofes wllnsohen, U1n die 
AschenUl'ne uber oder unter der Erde beizusetzen ist gleiohfnHs ein 
Platz crl~llltli~h ~nd können die Hinterbliebene; die Beisetzungs. 
stolle gleIChWIe dIe GrUber odei' GrUfte auf unseren Erdbe!!'rltbniss. 
plätzen mit Rasen, Blumen. und Grabsteinen schmUckon. b , 

Der Preis fUr 1'4m2 Fläche ist in Hambm'o .. beispielsweise 
fur 20 Jahre Ruhezeit 501l:Iark.. b 

FUr die Einuscherung und Beisetzung ist dOh'heute' ein 
Betrag von lliO 1I:Im'k zu zahlen. 

Vom. Stadtratho' zu Heidelbel'g wurden flil: di.c l1'euorbo. 
staltung eIgene Taxbestimmnngcn und eine 'l'axordnunn· e!'lassem 
aus welchen ich km'z dus Folgendo rcsumiron will:, . b , 
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Für eine EinHschcrung wurde der Bctrllg von 25 Murk fest· 
gesetzt, welcher Betrag sich auf 10 l\Iurk ormHssig't, wenn un· 
mittoIhar mu oino Verbronnung' eiM weitCl'e folgt. 

Die Vorbring'ullg' der Leiche vom Bahnhofe in clus Cremlt· 
torium wird mit 30 Mark berechnet. Findet eine Aufbahrung 
im Leichenhause statt, so sind hieflir 20 1\fark zn entrichten. 

Die Einäscherung' einer l,er Buhn zugefuhrten Leiche wird 
dcmnach den Betrug von 55-75 J\lark orfordern. Riezu kommen 
die Kosten eiuer Aschenurne, welche zwischen 1'50 MiIl·k bis 
15 :l\Iurk variiron, je nachdem die Ausflihrung derselben in Holz, 
Blech, Tholl odor l\bjolica erfolgt. 

Zur Aufnahme der Aschenreste worden Grubstltttenvon 
1'20 m Llingo und 80 cm Breite abgegeben, ±ur welche fnr eine 
Belegdauer von 15 Jahren del' Betrag von 30-50 Murk zu zahlcn' 
ist: Die Gesammtkosten fltr eiue l!'eucrbestattung summt Urne 
und Grabstätte wel'den demnach dort elie Summe VOn 150 Mark 
nicht llbersteigen. 

Fltr das Crematoriumin Offonbuch worden ähnliche Preis· 
bestimmungen wie iur Heidelberg erlassen werc1en. 

Es kann heute nicht meine Aufgabe sein, mich ltbor ulle 
Grllnde des Broitß1'oll nuszulnssen, wolche die Vertrctor diesel' 
Bestattungsl!-l·t ft.ll' deren Einfühl'luig vorzubringen in dor Lngc sind. 

Wir l111ben aber gesehen, d'lss dieso Art dcr Bestattung in 
würdio'erdie EmI)nnclunO'en und die GoflthIe deI' TrHuoruden o , ö, . 

schononder Weise vor sich geht, uncl dnss dOll weitgohendstcn 
'VUnschen bezüg'lich cles Begräbnisses und der Betreuung der 
Stillten der fllr uns: theuoren V or5l0l·bonol1 vorgesorgt ist. 

FUr diese Bestnltuno'$art sind in dem ·letztön Dcccnnimll 
l\fl\nnor der "rissenschaft "VOll hcrvorrngcnder und nIIseitig an· 
erkannter Bedeutung eingetreton,wie: Greve, Kllchenmoistcl', 
N owak, Recbm, Richter, Schriittel', 1'ru8en, 'l'hompsol1 
unu Inst 110t lenst Vil'chow und huben cloll Nachweis erbracht, 
ebs. die Einfuhrllng diesel' Bestnttungsnl't nicht I1UI' eine Dolh· 
wcnrlige Forderung der utl'entlichen Gesundheitslohro ist, sondern 
'\!lch uus nationnl·tlkonomisehen Grl\nden angestrebt werden muss. 

Es ist ja, ~wcifellos, duss durch dio Anlugo vOll Friedhöfon 
ntr Erdbe,stnttung der Ag'l'ieultur ein ungleich grüsseror Ru~~n 
entzogen wird, als dies der Fall wäre, wenn nur Raum llil' 
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Columburicn zu ."huffen sein wlir(1", UlH1 "" wird ja auch ohne 
Zweifel mit d",' Zoit nil' die g'rosscn StUdte finuneicll und rUum, 
lieh eine Unmöglichkeit werden, Friedhöfe fl\l" gr,lbcg-rilbni"" zu 
beschaffen und zu erhalten, Wir kUnnton s'lJ1ach mit Gloi<'llluuth 
den Zeitpunkt abwarten, in welchmu die finllucicllo Noth unel die 
sunititrcn Uobelst!tuele elie Verwaltnngen grosseI' Gcmoindewcscn 
zwing'cn werdeu, die Feuerbestattnng ex ofto zur Einttthrung' zu 
bringen, und es dürfte diesel' Zeitpunkt sogar nicht mehl' nllzn 
ferne sein, 

Sehen wi,' ja Berlin schon mit den Vorarbeiten beschUftigt, 
um durch Errichtung eines Crcmatoriums, in welchem Leichen aus 
Anatomien cle,' Einiiscl,ertmg zugefUhrt werden soUen, dem grossen 
Plntzmangel der dortigen Fl'iedhüfe ahzuhelfen, und werden ja 
auch in Paris bereits ca, 4000 Leichen jährlich in den zwei auf 
dem Pere Lach"ise ßl'riehtctcn Crematorien (System 1'oisoul-Frndet 
und Fichet) eingeitschert, 

Wir strehen aber in erster Linie gar nicht die ex offo _ Be' 
stuttung durch Feuer an, sondet'n die Gestattun~ der. faeultativen 
Leichenverhrennung und fragen uns vergebens, "weshalb einzelne 
Regierungen diesem Wunsche einen so heftigen Widerstand ont­
gegensetzen? 1 

Die Erfahrung lehrt doch, dass nntcr Millionen von Leichcn 
kaum eine im criminalistischcn Interesse ausgcgralJen werden 
musste und solbst in diesem vereinzelten Falle die Untersuchuno' 
nur selten einen Erfolg gehabt hat, " 

Können clnher die Bedenken, welcho VOn Jnristen erhohen 
,,:urdon, dass durch die EinUseherung der Leiche die Spuren 
ellles Verbrechens, nl11nentlich eines Giftmordes verwischt werden 
nicht dUl'ch geeignete Vorschriften übQr den N~ehweis der 1'odes~ 
ursache olme. Schwiedgkeit behoben wel'den?1 

Es erfordert dies nm eine rigorosere 'l'odtenbcscllllu, als sie 
heute allenthalbon geU],t wh'cl, 

Hervorragende Geistliche aller christlichen Reli "ionen habon 
nachgewiesen, dass weder aus den Lehrendes Stif~rs noch aus 
den Evang(~lien sich ein Verhot gegen diese BBstattuno'sltl't hßl'aml­
~esen lass,o, viele, selbst lcatholisehe Geistliche haben cli~ Bestattung 
,lu'es LelClmams durch J!'eue,' angeordnet, wie dies in Am,,..ika 
(welches bereits 22 Cremntorien besitzt) wiedm'holt vorgekommen ist, 

Weshalb also der Kampf der Congren'lLtion <leI' Riten in 
Rom gegen diese Art cler Außüsung des l~onschlichen KUr!Jors 
nach dom 1'0<10,1 
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Soll die vielhunclertjuhrig-e Gewohnheit allein eine AbUn­
dm'tmg- verhindern, die sich als praktisch und nützlich fUr die 
Ueberlebendon ergeben hat?! 

Entspricht es etwa unseren Goflihlen der Pictlit und Acsthetik, 
wenn wir beim Erdbegrübniss, z" welchem wir nur durch elie Ge­
sctze der Gewohnheit von stnatswegen gezwungen werden, die 
verg-änglichen Reste unscrer Licben einem FUulnissprocess, ,len 
'\VUrmel'n und einer langsamen Verwesung, welche durchschnittlich 
15 Jahre bis zur glinzlichen Auflösung beehrf, überliefern müssen? 

Es darf auch zweifellos angenommeu werden, dass deljenige, 
der je gezwungen war, einer Exhumil'ung oder auch nur der 
Uebertragung von Leichen aus GI'liften anzuwohnen, ganz ent­
schieden, und zwar gerade aus Grl\nden de!' Aesthetik, der Feuer­
bestattung den Vorzug' geben wird, die es verhindert, dass theure 
Angehörige der Erdbestattung uud deren widerlichen Folgen \\ber­
liefe,'t werden, 

Wie viele der alten Gebräuche, Gewohnheiten, ja Gesetze 
sincl nicht im Laufe der Zeiten vom Grunde auf geäudert und 
vcrltndert wordon? 

Wonn uns demnach durch die Errungenschaften der mo­
dernen '1'echnik die ll'Iöglichkeit gegeben wird, clen langsamen 
und widerlichen Verwesungsproeess ganz zU verhindern und die 
AufliJsung des Körpers in einer unsere Gefnhlo schonenden 'Weise 
zu erreichen, warum sollten wir uns nicht lieber (liesel' Bestattungs­
art bedienen? Erfolg-t cloch die Auflösung durch Feuer im Sinn­
bilde des Reinen und Gel!lutertcn I 

Wir werclen deshalb a"eh nicht unterlassen, für diese Art 
cler BestattunO" nach Kräften zu wirken, nicht nUl' deshalb, weil 
wir clurchdru~gon sind von cler NUtzlichkeit, ja Nothwandigkeit 
dm'selben, sondern vornehmlich auch weil wir glauben, class eS 
Jedermann freistehen mUsse ubar dio Art der Bestattung soines 

, d' ' Leichnams frei zu verfltgen, insoferne die Bestattungsart" 10 wu' 
uns w1l111en, für eHe Gesfilllmtheit kcino Nfichtheile, fltr d,e RUck­
hleibendon keinen Anlass zur Beunsmndnng seitens der Gesetze der 
Moral, Pietllt und Acsthetik bietet, 

Dio Erfolg-e, welcho die Mitglieder der nns g-lcichg'esinnten 
Vereine des Verbandes or,'ungon, wcrtlen uns anspornen, dem 
gleichen Ziole zuzustroben, 

Dom Veroine flir faeultutive Feuerbestattung' in Dresden, 
dessen ziolhowusstor 'l'hlltig'keit, untorsttltzt (lurch die Bovulkerung, 
die ihr reo'os lntoresse an der Sache clurch zahlreiche Betheilig'ung 
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an <lern.elben knn<lgibt, wir« es wahrscheinlich noch im Lnufc 
dieses J nhrcs g'clingeIl, die El'mHchtigullg' ful' die Erbauung- eines 
Crcmutoriumg zu erreichen. 

'Wenn J3ehiirden wie ,Ue zu TIoic1clbcrg', Huml>url-( und Oft"n­
bach ihro Zustimmung' schliesslich el·theilten, dlt sie wahrnahmen, 
dnss .grosse lIIasson diese Bcstnttungsart wlinschen, so wird 'dies 
:.tuch uns g'eling'cn, wonn wir uns zusarnmcnschlicsscn, in unserem 
Streben und Wollen Einigkeit bekunden, wenn wir nicht ormntten, 
jenen Aufklärung zu geben, welche .derselben bedilrfen, wenn 
wir Vorm·thoile fortgesetzt bekämpfen, damit auS Gegnern dieser 
Bestattungsnl't Vertreter, Anhängel' und Gönnel' wel'den. 

Ich hatte houte die Ehre, nioht nur vor Mitgliedern des Ver­
eines, sondel'n auch vor einer Anzahl verehrter Gliste zu sprechen. 
Sollte es mir nun gelungen sein, im oben angedeuteten Sinne ge­
wirkt zU haben, so wllrde ich hierin die höchste Anerkennung 
finden, und spreche icb, mit dem verbindlichsten Danke fitr Ihro 
mir g'csehenkte Aufmerksamkeit nnd Geduld, die Hoffnung aus, 
dass die gnte Sache, ,He ich vertreten,neue Freunde und Gönner 
gefunden huben möge. 

-~-

Ulan ungeachtet der riiumlir:hcn Alu~d~hnl1ng dOß Wicm.'r Centrn.lfrierlhofeA, und ob· 
wohl derselbe vor ImuIII 18 .Iahren ·ürUlfnot wurde, Innt l'inur Kundmachung des 
Mugoistratci'l vom SPl,tcllllwr 18f11 schon dermiLlen g'l"nlifhfgt Ist, auf demselben 
L('IleIn'n itbcl'clnnntier zu betf.{,lI. Mall sieht, dass in dur GrOl~s6t.adt Alles nach 
f'illrl' LiJ8UTIg' rIt))· Bei'ltaUungl:d'n1g'o hi11flriillg't, welche dem Geflihle 'ransender 
lUnKst !o\YIllIHlthlt-lch gnwnr1icn i!'lt. 

VerWl'Sl'nlh.l }Wrpllr, der Luft, der Erde nn.l Allem, was sie berUhrt, verderh· 
lidl, Rillet Illien Lchcwlen :lUer Z:citCll VOll jeher ein Hegensbmd des Gmuens ge­
WC8l'tl; deli elltsedh~n ](öl'llel' cinf\ltI :lm.fnudc mnglielu;f, l'n~wh zu cJltl'l~18!:ien, 
UCI' ihn den I.eb{'udcll gefUbrHth uud zum Orl'ueI macht, iltt also 4.~ill \Vuu8ch, 
welcJwn :nwh ,I elle, flic ihn nieht thuilcll, hllgreifen nUll Ilehten mihHlOlI, wenn 8itl 
liitl )lncht llm~ I1m'kOllllllt1IlS ukht gegen den mC1l8cheuthmlldHchcn Sinn völlig ah­
~:mdllmpft hat, :1l18 wulchl!lI1 du I'lnleiler Wun:-;rh Cllt~Pl':ll1g. 

Der KaIllpt; den wir kiimpfell, ist JH'ine A urlehullu~ ~t'gl'l1 Religion und 
}lioHit; (11:1' G-hnthe :m t'in kUnftig'l'8 Ldll~1I i8t VOll rhir D:uw1' der AuflGsuug der 
etm'lJIieiwll UehUl'l'tJHte vollkomlllen tlI1lI1Jlilingig; untl uer Ph·mt fiir du theuel't'ß 
Andenken widcl'tlJll'icht. !lC8SL'1l Uehel'~ahtl an die Fiiullliss gowistl nieht hr~):Ilir als 
11l..i::;scn ZCl'SWl'UllA' durch el'ilitzte Luft. 

NieUlI1Ulhm, weder l!itWllI Jilitglimlc II11scrC8 Vf'rl'iIlt:::I lJIwh pillcm Anderen, 
w il'd l'OIl uns: Iluferlegt, flie VeuerJ)(1S1nttUlH~ I!N' <,il-'l'uCIl irdischen Rl'sto llJl­
;,r,lIol'dlWn ntlPl' gl~8c1lChen zu la~sen; UIII' die )mglichkl~U. wollell wir schatren, uoss 
eilte nl~stattllll,;fi,\'eh"l!, welche UllSe1'l111 Elllptindullgllll und den utti:.-utli('hcll Inkres~('l1 
l1C88l1!' uls ,li" gcgenw!il'tig in unserem Vtltorlandll nmist'ltlh.'sslfch geiihte BlltI:lVl'i('llt~ 
Ein~ung' liude. SoU ,liCSCfi 7.id Ul'l'dcht w('nIen, flO luiisSlll1 alwr ~llll\ Pl'cull!lr 
ll11sel'e~ Getlnnlwlll:l ~idl ;t.USUIIl1llC'IHWhlllU'i1U. 

Dorel', dio unSlTC S:wlw fill' gut. l1ud l'iehti,g' halteu, gil,t. es TuuselHIl~ in dl'Jl 

vlJrschiedensten Lehenskrcisl:ll; dnzchl OI1ll1ll1it'hti~, vl'rlUti,l.rüU Rio, zu lU!H'ht\'olkr 
Znhl vereint, ehnuso wh~ dies in auderen, dmlh!ehell und nichttleuts('lwll Uilllll'l'Il 
gCHchclwu bt, die UJl'tmtlichu :l\roiUllllg' und die mn8:::g'obelUh~n KijrJll~r~('lutftL'lI 11IIIt 
Bl'iliil'dHll ffir lInSlJl'lI HadlO zu gcwinneuj nur Wt'lIll 'l'ullsl'ude hintN' Ihr str!wlI, 
wird .i(ll1C Pl~t.it.ioll Ulll ge~u1zliche He~(llullg Ift'l' l"l~llt'rlwi'lt:Jttuug in OPi'lh'ITt'i!'h, 
wdehn von UIlSlIl'em VUl'uirm \'Ol'nU~l'It 1I1ut im F('chl'u:n' tt. • .1. tlt!JU hillwil AIJgt"ol'lhlPtun­
huu!;l\ iilJcn'uit'ht worden ist, Erfulg Il:then. 

MüJ..!:u Hidl dOlln Keinel' von ,JOIWU, wddwJJ ,lil'Hns Blatt zlikolinnt, fbmit 111'­
gniigcn, nn~ ~tnh.;ehl ... (~lgelld zuzusti1l111WIli \\'4.11' UJlS Rt'dlt gibt, .1er lIIeld4.~ ",jt'h 
lInd .schllC~"'t\ sl(\h un8 nnl 

Wiell, im AP1'i! 18i1~. Der Vorstand des.v ereines. 
Allen ~Iif[llicdcl'n de~ Vereincs ~,DI(j 117am'llw·' mi/'tl da .... F'addJ[aU "Plliht/J· ... 

{}j'.'JIIU (k~ l'erlHJudfH der l'ul:i/IC f1f~1Cf .. w!tCl' ZllJIfje {ii/' Hl~/(mll (h's llestaUlm!JslI'l'Jil'U8 
wul {acullatil'c FCIlCtbcJitattuiI[I. ollI/lU}lat!i{'/t in tier Sliirke fon 8-1r. ~hUlrtseilf'n 

k()HfClIll'l~i ,:·t({ff'·'ifcllt. 

In dC1/I ... dbIJ/t II'IJI',ltn die Frcunde alT ]lfwTbcslaffu)/[/ liJrtwiih1Tnd über ullt' 

dt:u GCrJcltHiwul bctl'l'lIewh:u Vv/'kOml/lllislw 'im LaulclU11:n 1:r!lIllfm. 

1m Verlage von Uol'itz I'('rles, Wien, I., SeUergasse 4 (Urab"nl, 

i:4. U1'stJliicnclt: 

Die Leichenverbrennung 
in alter und Heuer ~eit 

\'Ull 

Dr. A. Kronfeld. 
Mit 4 Abbildungen. - Pl'CiH: MO kr. = 1 M. 50 Jlr. 
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